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Das Stück, das in Halle seine Premiere feierte, ist eine Ohrwurm-Revue, die Evergreens der 20er bis zu den 60er Jahren vereint. Eingebettet sind die Lieder in eine Handlung, die es nicht wirklich gibt, sondern nur Überleitung innerhalb eines beschwingten wie amüsanten Hitfeuerwerks liefert. Was der Maier am Himalaya macht, interessiert eine Primadonna (Kirstin Hasselmann, Sopran), ihren Butler (Klaus Schäfer, Pianoforte) und eine Art Dandy (Andi Bühler, Schlagzeug, Mandoline). Die Antwort lässt sich vermeintlich nur finden, wenn das Trio diesem Maier hinterherreist - nur ist der seinen Verfolgern offenbar immer einen Schritt voraus. 

Was folgt sind Gassenhauer, mit denen das Ensemble um Kirstin Hasselmann musikalische Mentalitäten des halben Erdballs anklingen lässt: Da träumt "Ganz Paris träumt von der Liebe", da schnurrt die Italiensehnsucht mit "Azzuro" und den "Caprifischern" - und Richtung Sibirien geht es, "Wenn die Sonja russisch tanzt". Sogar vom Schlagzeug tönen unvergessliche Reime: "Komm lieber mit nach Madrid, das ist von hier ein Tagesritt". Und damit ist die Reise noch lange nicht zu Ende. 

Das Trio läuft bei alledem zur Hochform auf, wobei Kirstin Hasselmanns Sangeskünste alles toppen. Dass die Tour schließlich doch nicht zum Himalaya führt, liegt mit Sicherheit nicht an ihrer Stimme, denn die könnte in Sachen Höhenlage locker mit dem Mount Everest mithalten. Die gebürtige Hallenserin macht auch schauspielerisch keine schlechte Figur. Sie gibt sich als feurige Spanierin oder mondäne Pariser Dame und liefert dann mit einem verruchten "Kriminaltango" einen echten Höhepunkt. 

Fliegenden Wechsel bei den Kostümen kriegt das Trio nebenbei noch in rasender Geschwindigkeit hin. Die beiden Begleitmusiker ziehen dabei vor allem mit witzigen Kopfbedeckungen die Aufmerksamkeit auf sich - seien es Pelzmützen, Sombreros oder gar Krokodilsköpfe. Der Mut zur Albernheit tut der Virtuosität der Musiker keinen Abbruch. Die Leidenschaft, die Pianist Klaus Schäfer vor allem für Komponisten der 20er Jahre entwickelt, ist förmlich zu spüren. Andy Bühler bringt dagegen nicht nur Schlagzeug und Mandoline sanft und effektvoll zum Klingen. Auch seinen Flöten, Rasseln und Luftballons entlockt er Begleitmusik. 

Am Ende heißt es dann zurück nach Hause, denn der Maier ist auch schon wieder da gelandet. Doch während sich die Reise für die Bühnenfiguren damit weniger gelohnt hat, ist das Publikum hochzufrieden und hat sich glänzend amüsiert. 

Weitere Vorstellungen am Mittwoch, 15 und 20 Uhr, sowie Donnerstag, 20 Uhr, im Hof der Kulturinsel. Es gibt noch Karten. 

